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Historisch -statistische Nachlichten
v o n M a l t a .

Malta ist schon von den ältesten Zelten her
bekannt. Homer erwähnt dieser Insel unter dem
Namen von Hypcrien. Zuerst war sie von de„
Phlaziern bewohnt. Die Phönizier, die ihrrs
Handels wegen das mittelländische Meer nach a!»
lcn Richtungen durchstreiften, und hier einen be-
quemen Zwischcnort zum Anhalten fanden, bc-
lnachligtcn sich der Insel, sehten eine Colonie da«
hin und veränderten den Namen derselben in
Dgygia. 7Z6 Jahre vor Christi Geburt wurde
sie oon den Griechen erobert, und diese hießen
sie Melite, entweder wegen des vortrefflichen Ho-
nigs, der dort gewonnen w i r d , oder zu Ehren
der Nymphe Melite. Daraus wurde in spätern
Zeiten der Name Malta geformt. Aus den Han-
den der Griechen gieng sie anf die Carthaginenser
über, welchen !:e 200 Jahre nachher von den Rö-
mern entrissen wurde. I n der Mitte des fünften
Jahrhunderts kam die Insel unter Vandalifthe,
und bald nachher unter gothische Herrschaft. Zu
Ende des neunten Jahrhunderts machten sich
Araber darauf ansässig. Sie vertheilten das Land
unter sich und errichteten eine Regierung, die
von WmEmir in S . l l i en ab ngig war. Zu
Ende des eilftsn Iahchunoerls wurden die Ara-
b'.r von den Normannern verdrangt. Durch die
Vermahlung der E» bin non Sicilien Constantn
M t denl Sohue Ka»ser Friedrech des lolhbärti«

gen Heinrich des 4tcn, kam Malta unter deut«
s1,e Brthmaßigkeit. Carl von An^ou, Bruder
deö h^il. LlldwigS, vereinigte sie mit leinen Be-
sitzungen, und man behauptet, t< ß es diese I n -
sel gewesen sey, auf ocr Johann von Porcida die
berilhmle Verschwörung einleitete, deren Folge
die sicilialnsche Vesper gewesen. Nachher kam
Malta unter die Könige von Castilien und slrra-
gonien; und Carl der Ftc schenkte sie endlich im
Jahre »FZo den Rittern des heil. Johannes von
Jerusalem mit ewiger und voller Souverainitat.

Malta hat 2» französische oder ,o deutsche
Meilen im llmfange. Sie ist von der Insel Gozo
nnr rine drittel Meile entfernt. I n der Mitte
des Eanals befinden sich die kleinen Inseln Cu-
min und Cumino. — Sie hat 2 Hauptstädte und
22 Dörfer; von den Städten heißt die eine die
alte Stadt, oder Ona nmabile; die andere die
Neustadt, odcr I^a Valette. n eil sie von dem
Großmeister Biests 3lamens m Jahre ^ 6 3 be«
gründet wur^e.

Die Malteser haben Gewohnheiten, die ihnen
gMz eigen sind, und Sitten, welche weder d»e
Zeil noch die verschiedenen Regierungen, denen
sie unterworfen waren, ganz verändern konnten.
Bie beste und ansfühll,chstc Nachricht davon hat
der Ritter von Boisgelin gegeben.

Gemeiniglich hält man Malta für einen un»
fruchtbaren Felsen; wirklich i l i auch die Garten«
erde auf demselben nicht tiefer al5 em Sckuhz
ade, Flech und ÄrdtNsamketl ersetzen die Ulf,



fruchtbarkeil des Bodens und zwingen die Na-
tur auch hier ihre schöpferisch,". Kräfte zu zeig«'!!.
„D ie Erde von Malta, sagr B^'sgelin, ruht n i>
mals. Jede Jahr-zeit l i^er i eine Erndte, und
immer eine fruchtbaie. I m >uittclmäßigl,'n Lan-
de gibt der Waizen ^6 und c^mal die S^a t ;
im guten ZZmal, und im fetten 64mal.^ Außcr
dem Waizen wird auch Gcrsten gebaut. Die
Melonen sind von d,r b^ 'n Güte. .Nirgend hat
man bessere Pomeranz n, ilud alle Gattungen von
Gartengewächsen imüberstusjc. Die Baumwolle
liefert einen bedeutenden Ausfuhrartikel. Der
Malteser Fleiß wußte sich allenthalben cinen künst-
lichcn Boden zu schaffcn, da, wo das Erdreich
mangelte. DieFlächc-n und die Tiefen der Fel-
sen wurden entweder geebnet, oder in Abjiufsnn«
gen geformt, und mit Gartenerde oder Dünger
Überfüllt. Durch dieses Mit lc l wird auf Malta
ein Boden fruchtbar gemacht, den die Natur
zur ewigen Unfruchtbarkeit verdammt zu haben
scheint.

Außerdem bat Malta noH andere Vortheile
zur Cultur, die ihn, bcso«dcrs eigen sind So
zum Beyspiel sind dort dicSckaasc äußerst frucht-
bar. Sie bringen öfter 4 Lamnu'r zugleich, und
gemeiniglich geschieyl dieß dreymal in einem Jahr.
Die Fischcrey und die Jagd sind dabei? bcynape
unerschöpflich.

Bic Bevölkerung ist im Verhältniß der ringe«
schränkten Oberfläche der Insel ganz zum Er-
staunen groß. I m Jahre 1798 zahlte man 90,000
Einwohner, das heißt 1103 auf demselben Fla-
cheuramll, der m Frankreich im 3>i,rä'schl>ittc nur
,58 Mclischen nahst, tzin Wunder, das nur
durch die milde uno väterliche Regierung des
Ordens, durch seine vielen Stifmilgeü, Uüd die
unermeßlichen Sulmnen, die von thm in Umlauf
gebracht winden, erklärbar ist. Es ist wahr-
scheinlich, daß dk'Insc,', wcnil dcr Ordcn ganj
daraus vertrieben werden sollte, nicht mehr diese
Vortheile genießen wurde, weil sic lediglich ih-
rcn Grund «n dem Ausenthalte deo Großi.icisters
und der Ritter, und politischen uud nnlilarischen
Ordeusvcrfasfullg haben.

Man sindet auf))lalta verschiedene natürliche
Merkwürdigt'eitell und lücyilrc sehr alte Denk-
mäler. Dahin gehören un:er andern sthr tiefe
Höyle», und geräumige ul<:c,irdische Gewölbe,
davon eines den Namen dcr Hol/c, dcr Calipsy
führet; auch Grabgewölbe, dn miiGradmäh, ,

lern angefüllt si?'d, Todtenbehällnisse von außer-
ordenttich^l umfange, Ruinen von Tempeln, un^
uocrd.l>lbsel von colossalischen Gebau^n I n " t
öffentlichen Bibliothek oesOldenö wurden viele
Medaillen und Denkwürdigkeiten ocs Alterlh^lis
ausoewahrt, davon einige sehr entfernten Zeiten

Unter die naturbisionschcn Erzeugnisse gehört
msdesondere eine SHwammart ^'ul,^z« meli^
c^zi . ) die sich durch die Eigenschaft auszeichnet,
d'e Ruhr zu heilen. Linne hat sie (Oinwmiun^
rinn, cacciiislim) genannt. Auch giebt es cme
Gattung von Hunden mit langen Seldenka ne.i,
denen eben dieser Naturkünc>.gcr dcn M-uu"
Malzhe,er pausyundc (C,M6 f.mil i . r i8 m.ii<
taeue) beygelegt, uno oo,. denstlben gesaal ^ u :

man bednne l'ck, um sie klein zu eiha'i"., dcs
Mlttels ihnen den Rn^grad m.t Weinge«st ul-d
scharfem Oele zu reiben, uno sie .agllcp zu fütlcr«"
Dle,e Gattung von Thiere wm vormals vo.-- dctt
Gl'.echen und Romeru scyr gesucht; sic m 0lc-
ftlbe, welche bep den ̂ nglalldern noch unier dem
Namen Lap Dogs bekannt i,i, ader seit einigen
Jahren j,ch ^anz zu verlieren scheint.

Nach Bois^' l lu bc.rug die jährliche Emnah-
me des Großmeisters etwa 400 .0^ Maltcscr-
Thaler ill.d das große Interesse der '!)i.'»ttcser
u.̂ d der Insel l.egt in der Wl^erbrriie,iu,a des
Ordens, selncr Herrichasc, seincr Rcchte.no s.i.
neö alten Glanzes.

B r i e f e ü b e r V e n e d i g .
(Fortfttzmlg.)

Einzig in seiner Äic ,uid d,e Wasserstraßen Ve.
neolgs. belebt .n.d mit F-chrzengen verich.edener
Gallnng bedeckt «st d.r 0 , . „ , .,u,c!e. oen vlcle
zum Tye.lnoch im gott.isch.n Sry l gedautePal-
laste o.'gra^en. ^ 0 ..o.söar, me<)r,wch alö schon,
der w e . l e ^ e n Ri Ulo, dr„ die Reihe von Bu-
den eben n.cht oerschöo.rt; dangen aber sinddie
^eitenkanale öde und traurig. Abends -,ach
dem Ende de. Schausp-cls gewinn d s O z e
en.en besondern Rcitz W.r steigen in die Gon-
del und sahnn nach dem Man'usplatte zurück;

d,e Mengc der sich schnell neben einander hu: be-
wegenden Fahr^ugc bringt l?ep der soni) nüs



sparsam angebraten Beleuchtung der Kanals
eine sondcrcare Wirkung hervor. Häufig rufen
die Gondrliere sich zu,, und das schallende <H i«;^!!,
s» oft in einen andern Kanal eingelenkt wird,
zum Zeichen, auf welchrr Scile der begegnende
^chijfer sich halten jois, vermehrt das Eigen-
lhillluiche der Szene. Hier ist eine eigene Gon«
del dem Fremden.bc'y den Wanderungen durch
die Sradt eben so nöthig, wie dcr Miech-vsgcll
in Paris. Wi r bezahlen dafür 10 Lire auf den
ganzen Tag. Hie Gondoliere der reichern Fami-
lien steyen in beständigem Sc»ld, und erscheinen
in einer kürzen, der altspanischeü sich nähern-
den, Trackt.

Sehr unangenehm ist es in Venedig, den Weg
zu Fuß zu machen, so leicht oieß auch möglich
isl. Senn enge Straßen, die man el er Gange
nennen könnce, fuhren an einigen Orten neben
dcn Kanälen hin, und da, wo sie Huf die Sei»
t'-ukanale stoßen, füyrcn ge prengte B '̂gen darü-
ber, l'ic im itteincn dem gro?en R«iNw nachgc-
ayiilt lind. Manche dieser Glraßen sino kaum so
b<cil, daß zwey .Nenfchcn sich auS'vcichcn können,
nach welllgcn Schliltcn muß ll:an i.ii>ncr wieder
die Trcppcn eine» ^rüvkenbo^cliö a,<s- u»d ab-
steigen, und es ist beynahe unmogl'H, ill diesen
Mäan)rlsä/en ^vln nmung.n sich n iy l lire zuge-
hen; dock darf man hil'r, ^cnn »nan obnc Füh-
rer sich verirrt, nur«'em g>v ßern Ha^ft'li d»'» dc«
gegnenden Menge solgl-n, >̂:n sicher cndlich aus
den Markusplah oder cer Hrückc Rialto siid w i ^
der zu sinden, dein» die sonderbare Lage der Sta^t
machl diese öey^en Orcc zu Zells..!!pull!'te", nach
welche oon F Fußgängern gcwii: 4 ^ünilen.

Der Piazetta gegenüber liegt herrlich das rei,
che Klosters .« S io l ^w >^'ss^ior.^ und die Aus,
sicht auf dieß Meiilerwe k i)es Pa!la>ius tragt
Nlcht wenig z:> der Schönyeit 0e» Marknöplahes
bey. Bas Innere der Kirche gewehrt eine,« erha-
benen Eilldrnck. Der hoheAllar, dcr ungeachtet
aller verschwendeten Pracht meistens dem Auge
kein schönes Ganze darbietet, ist hier in einem
reinern und cdlern Geschmack ausgeführt. Unter
einer Kuppel, zu dcr man einige Slufen aus der
Kirche hinaufsteigt, steht eine Marmorlafel, von
deren Mitte vier bronzene Figuren, die Evange-
listen vorstellend, sich erheben und eine vergoldete
Weltkugel unterstützen. Überraschend lst oer Ein-
tr i t t in diescnTcmvel, und nie sahe ich eine Kir-

che, die nnl der Pracht elner ?dl?n slrcsntektur
das Einfache neuer gesch.nackoollcrKirchi'll so ganz
vereinigte wie diese. Hier ward der in dem Klc-
ster erwählte Pabst Pius der /te zuerst yrw
Volke dargestellt. Scin Bild ist m der Kirche
aufgehängt, und einige Landclicre von schr scho-
nn- moderner Arbeit, die er von Rom aus hier-
her sendete, zieren an Festtagen den Hauptaltar.
Die Kirche ^ . l redeneore ist gewiß oic schönste,
dle irgendwo ein Kavuzinerklostcr besitzt. Jedem
Fremden würde ich den Spaziergang längst dem
Kay der Insel Guidccca ganz besonders anem-
ptthlcn. Bey heiterm Himmel ist die Aussicht auf
das gegenüberliegende Venedig belohnend, auf
der Insel selbst gränzt ein kleinerGarten an den
ander.». Di. '^ ',i dcr Erholu-lgsort dcr mittlern
Klasse der venezianischen Bürgrr.

Der Besitzer des Hauses Pisani ist ein reicher
getaufter Jude, dessen Taufpathc ein Nobile au^
dem Hanse Albrizzi war; dcrIudc führt nun dcn-
ftlben.Namen, etu Gebi-auch, dcr wohl inDcutsch-
land wenig Nachahmer finden würde. — Das ge-
wöhnliche Eudc unserer «Hrreisereyen ist dcr Mar^
kusplllH. — I n dcr Nabe des Markuöplaßes ist
das Mnnzgcdaude jg Xecc», es werden jcyt hicr
v:ele,^eckinen (die von dem Orte ihrer Präge einst
ihren Namen er uelten) mit altvenczümischem
Stempel auf Privatrechnnng hiesiger Kaufleute
geschlagen, die zum Behuf des lroannschen Han«
dcls dienen. Denn der Morgenländer, dem die
neueren politischen Veränderungen unsers Well«
tbrils fremd sind, nimmt eiacastnuig an Zah-
lungsstatt n'.:r die einmal bekattn:e Mü.:zc mit
dem gewohnten Gcpiage an.

Nun folqcn wir unserm Führcr in den Fami-
liensaal desGeschlechts Glima:::. Aus beydenHei-
len hangen die Bildnisse berühmttr M:>n,er, auS
diesem stamme entsprösse: und uonguien Künst-
lern gemalt. Viele waren Generale, luchrcrc Do-
gen, verschlcdenc Palnaränn und Cardlllä.'e. An
der einen Thüre sind die bcydrnBandierc befestigt,
die cin Grlmani in Konstaillinopcl erbcntcte, und
die seitdem demWavpcn des Gts^'l^)ts beyge-
fügt wurden. Am Ende des Saal^ hangt der
Stammbaum, der vo:: dem ersten «^taiiuuvatcr
des Geschlechts, der imIabre yoa l^dte, von Vater
auf Sohn, bis auf den jetztl^-nden leycen Ao-
kömmling fortgeseyt ist. Welche all? Ke,chlcchts«
svlgc! und doch sind die Grimani.keines dcr 16



Hltesten venezianischen Geschlechter, die den V'y«
nuncn der«lpostcl und Eoangcllsten erhaken ha-
ben. Von diesen fangen die Kadoer ihren Stamm
mit dem Jahre 697 au. Disse Famil ie, welche
stit dcm ersten Ursprünge dcs Stahls die angesc-
bcn'im Würden bekleidtt'N, können durch d»e
Z^ättner, die an der Spitze der Republik standen,
und deren Eristenz kcil̂ em Zweifel untcnvorftn
ist, sel>r wohl'dleses Aller i'irerAyllen dewciscn.—
Welcher Rcgcntenstamm kann-, mic Hülse aller er«
künstelten Gencalogien, hierin dî se Patrizler, die
edlen Vürgcr e!!tet< Freyiiaat^, üdercreffcn. Der
jetzige Bcsii-e, dcs PallastsGrimani und bctra^t-
llchcr Güter, zugleich der le^te Sprößling der
Haupllilue dickes Geschlechts/i>5 em Knaoe von
1 t Jahren, der zu ü»ena in ocm «ollegio erzogen
wird. Welche Empfindungen müsscu ihn beseelen,
wenn er als Mann emst diesen Saal betritt'.

(Hie Fortsetzung folgt.)

Ü b e r d i e I n s e l C o r f u .
(Fortsetzung.)

Zu dieser Ähnlichkeit der Localitat muß man
hinzufügen, daß man an diesem Orte wirklich
den ewigen Frühling bewundert, durch dessen
Schilderung Homer entzückt. Freywillig wachsen
dort Fruchtbäume aNcrArl, und die Folge der
Blmncn und Früchte ifi sc, ununterbrochen und
schnell, daß man sie oft zusammen auf einem
Stiele zu schc» glaubt. T>ic Conjektur dcs rei-
senden Italieners, die einen Lichtstrahl ans die
alte Topographie ven Corfu wirft, erlaugt einen
neuen Grad von Wahrscheinlichkeit, wcnn man
bemerkt, daß weder die Umgebungen dcr gegen-
wärtigen Hauptstadt, noch irgend ein anderer
Hlah auf der ganzen Inst l ein solches Zusam-
mentreffen mit dcr Beschreibung HomcrS ent-
decken laZt. Also im Flusse Nrssongi fandUlyß
einen Schutzort gcg» n die stürmischen Meereswo«
gcn! Durch dieft Gebüsche entdeckte er d-e sä ö-
ne Nausica zuerst, als ste kam, sich zu baden
zi'ld die Kleider ihres Vattrs zu waschen. Auf
dleser Wiese war eS, n o sie ihn unterrichtete,
wie er sich ihrem Vater darstellen sollte; sie riclt)
jhm sich im Pappelhölzchen zu verbergen, und
ß vor ihm in den PaNast gehen zu lassen. —

Wie wahrscheinlich diese Memung auch seyn
M'.g, muß man freylich "icht erwarten, jetzt
km Quell des CrysidaS den Pallast des Alci-
Hyus zu finden, die eherne Mauer, w ihn um.

gib, die goldenen Thüren, und die H'.mde, «̂e
d>'.' Gott r^ii Lclliü)i> g^ndtilet hatie. S»ch
w>,'nil d>'e,Zcit .̂ lch 2ic Ardcit l>cl-Mcuschen tti<ht
versus!»..?, hat ,<>' doch ^a^Wcrk öcr N a ^ r u»'
a^^ltastlt gc^v.-en. Cvrsu ist uoch zetz,t cin l o ^
licker A^ftiuhait.

A l e x a n d e r , K a i s e r 0 0 lt 3i uß l a n d.

Dcr Kaiser Ale^ailder ist ungefähr 29 Jahre
alt, er hat ein volles Gesicht, dlKsse Farbe mld
sehr blondes Haar. Aus seinen blauen Fugen
l:ra.,ltjene Sanstmuth hc?uor, welche oen Haupl-
zug lewes ^..aratlcrs ausmacht. Er ist groß,
t^ipulcnl u.d prvporllonirt gebaut; wcnn er
^e»nan^ anhml, »o bell.^l cl jlcy czewbhnlicy, un«
dr^cr .̂u ho»en. I n srlilem Helragl'n ^ a i t >ich
Güle wlt ^ ^ r s t ä t ; seine erhabenen Geschäfte
besorgt er mit mek'l Einsicht und Thäugkeil,
aber ohne Geräusch und Prunk. Seine Seele
wird besonders v,n Htenschcnlle'oe nno wahrer
Weisheit beherrsgit; Eigenschaften, die allein
den I l o r eines Reiches erhebe,^ und das Glück
eines Volkes beordern können. Er ist so wenig
Freund alles Homps, da5 man ihn oft in dem
Militär-Ol>erl0<5 aus einem kleinen unansehuc
licycnPfcrde in der Hanpistadt herumreiten Ui'.d
Arme unterstützen steht. Er möchls, wcnn ce
in dlcsenl Ausluge doch erkannt wizd> daß »nan
den Hut nicht vor lhu« avnäyme, aber evcn die
Herablassung, durch welche dieser Wunsch sich
äußert, ladet am mehreren dazu cin, dicsc Psticht-
außerung nicht zu unteilassen. Oft sah ich ihn
in einem sehr einfachen, dunkel olwcnfarbigett
Wag<n nilt 4 Pferden, die e,n bartiger Kutschet
und cin ttcinciPostillion regierte, fchren, mitei-
nem einzigen Bedienten hinten drauf. Die Schilo-
wachcn sind beständig auf ihrer H u t , um die
Wache dcy stiner Ankunft herauszurufen. Ohne
diese Vmslcht wäre es bey den vielen Wagen un-
möglich, ihm die seinem Range gebührenden Eh-
rcilbezeichliungen zu leisten. Der Kaiser llebt d'e
Engländer sehr. Eine anschnliche Anzahl hat
sich ln scuien Staaten niedergelassen und bildet
darin eine Art Colonie unter dem Schutze der Re-
gierung. Man hat sehr oft den Kaiser sagen hö-
ren : „der Mensch, welchem der Himmel die meh-
restcn M i t t e l , sich das Leben glücklich zu machc",
gegeben hat, ist d e r e n g l i s c h e k a n d e d e l -
m a n n . "


